
´Alle bisher erschienenen
Teile der NW-Serie „Das Vo-
gel-ABC“ finden Sie zum
Nachlesen im Internet unter
www.nw-news.de/vogelabc
´Zu jedem Serienteil sind
dort auch die Stimmen der je-
weiligen Vogelart zum Anhö-
ren verfügbar.

VON ANNE WEBLER

¥ Bünde. In der Vogel-Serie
stellt die NW mit Klaus Nott-
meyer, Leiter der Biologischen
Station Ravensberg, die 40 häu-
figsten Gartenvögel vor. Die Ar-
ten werden nach dem Alphabet
vorgestellt, heute sind Goldam-
mer und Grauschnäpper an
der Reihe.

Die Goldammer liebt die
Sonne. „Bei schönem Wetter
singt sie viel, bei schlechtem Wet-
ter weniger“, sagt Klaus Nott-
meyer. Sie singe sehr schön, eine
Reihe kurzer Töne und dann
lang, „zizizizi-düh“. Männchen
sind leuchtend gelb gefärbt, der
Rücken dunkel gestreift, über
dem Schwanz tragen sie einen
großen zimtbraunen Fleck.
Trotz der gelben Farbe sind
Goldammern nicht mit Kana-
rienvögelnverwandt. „Der Kana-
rienvogel ist ein Fink, die Gold-
ammer gehört zu den Am-
mern“, sagt Klaus Nottmeyer.

Neben der Goldammer lebe
im Kreis Herford die Rohram-
mer, im Füllenbruch, im Enger
Bruch und im Hücker Moor.
Wie der Name sagt lebt die Rohr-
ammer im Schilf. Sie ist jedoch
viel seltener als die Goldammer.
Ausgestorben sei in Westfalen
die Grauammer, ein typischer
Ackervogel, den einige ältere Or-
nithologen vor 30 Jahren noch
im Füllenbruchhaben singen hö-
ren. Ausgestorben ist in ganz
NRW der Ortolan (auch Garten-
ammer genannt), weil sein Le-
bensraum zurückgegangen ist.
„Ortolane sind typisch für Ge-
treidefelder wie Hafer, der lü-
ckig steht.“

Auch Goldammern liebten et-
was unregelmäßig bewachsene
Getreidefelder. Doch Hafer
werde kaum noch angebaut.
„Der Anbau läuft heute viel effi-
zienter.“ Die Halme stünden
dichter und wüchsen alle gleich
hoch. Dieser Lebensraum fehle
den Ammern.

Bauern bauten kaum noch
Sommergetreide an, was Am-
mern mögen, weil sie dann zur
Brutzeit ihre Ruhe haben; statt-
dessen würde fast nur noch Win-
tergerste und -weizen ange-
pflanzt. „Goldammern leben
auch auf Waldlichtungen und
Wieder-Aufforstungsflächen.“
Ideal sei für sie folgenderLebens-
raum: Ein Acker, der an eine
Viehweide grenzt, die von einer

Hecke umgeben ist.
Das Weideland gehe jedoch

zurück, die Felder würden im-
mer größer, weil einzelne Parzel-

len zu einer zusammengelegt
werden. „Dadurch gehen die
Randstrukturen der Felder verlo-
ren, die für die Tiere so wichtig

sind.“ Auch Hecken gebe es we-
niger. Und: „Mais mögen Am-
mern gar nicht.“ Die Goldam-
mer geht zurück, sie steht auf
der Vorwarnliste.

Der Grauschnäpper gehört
zu den Trans-Sahara-Ziehern
und verbringt den Winter süd-
lich des Äquators, einige fliegen
bis Südafrika. „Ein Langstre-
cken-Kollege“, sagt Klaus Nott-
meyer. Er komme als einer der
letzten im Mai zurück.Der Grau-
schnäpper ist ein kleiner Vogel,
nicht größer als ein Rotkehl-
chen. Er schnappt sich die Flie-
gen im Flug. „Oft sitzt er ir-
gendwo, wenn ein Insekt in der
Nähe ist, fliegt er los und schießt
drauf zu, fängt es und setzt sich
wieder hin.“

Grauschnäpper sehe man
sehr selten, weil sie unauffällig

sind, sehr klein und in den Kro-
nen großer Bäume sitzen. „Der
Grauschnäpper ist ein klassi-
scher kgv-Vertreter.“ Kgv steht
für „kleiner grauer Vogel“. Auch
sein Gesang ist unscheinbar,
eine Folge leiser, gepresster
Töne.

Der Grauschnäpper brütet in
Halbhöhlen, in Schuppen oder
Garagen, sogar in Kränzen, die
an Haustüren hängen. WennEls-
tern oder Krähen seinem Nest
zu nahe kommen, wird er unge-
mütlich: „Grauschnäpper sind
bekannt dafür, dass sie Elstern
und Krähen angreifen, beson-
ders deren Augen“, sagt Klaus
Nottmeyer. Vogelarten reagier-
ten auf Feinde sehr unterschied-
lich: „Die einen lassen alles ge-
schehen, die anderen sind sehr
wehrhaft.“

VON HENDRIK STEFFENS

¥ Bünde-Ennigloh. Das Heim-
weh habe ihn wieder her ver-
schlagen, sagt der in Bünde auf-
gewachsene Roger Rabbe. In
den vergangenen Jahren be-
fasste sich der Rechtsanwalt und
Wirtschaftsmediator verstärkt
mit Regionalplanung und Wirt-
schaftsförderung im Umfeld des
Flughafens Berlin-Schönefeld.
Seit einigen Monaten ist er zu-
rück in Bünde und unterstützt
die hiesigen Grünen bei der Su-
che nach einem zukunftsweisen-
den Leitbild für die Elsestadt.

Die Diskussionen im Pla-
nungsausschuss seien notwen-
dig, Ratsdispute ebenso. „Doch
wenn wir ein weitgreifendes Zu-
kunftskonzept für Bünde finden
wollen, müssen die Bürger eine
Vorstellung entwickeln, wie ihre
Stadt in 15 Jahren aussehen

soll“, sagt Rabbe. Unter dem
Motto „Wir brauchen ein Leit-
bild für Bünde 2025“ organisie-
ren die Grünen Vorträge und
wollen Bünder zu Gesprächen
animieren. Erste Denkanstöße
gab Roger Rabbe am Donners-
tagabend im Universum.

Rabbe weist auf Stärken und
Schwächen des Standorts hin:
Eine effektive Einzelhandels-
struktur, die gut ausgebaute
Schullandschaft sowie geringe
Arbeitslosigkeit auf der einen
Seite. Städtebauliche Brüche,
„fehlende politische Führung“
und ein „untauglichesStadtmar-
keting“ auf der anderen. Um
Bünde für Zuwanderer attraktiv
zu gestalten und somit den
(Wirtschafts-)Standort zu stär-
ken, sei ein Gesicht für image-
fördernde Kampagnen notwen-
dig, das bislang fehle. Und Mar-
keting heiße „mehr als Gewerbe-

flächen anzubieten“.
In den vergangenen Jahren sei

eine hohe Abwanderungsquote
hochqualifizierter Schulabgän-
ger zu beobachten gewesen.
Dass die gingen, sei nicht weiter
schlimm, nur wiederkommen
müssten sie. Für junge Erwach-
sene istneben wirtschaftlicher Si-
cherheit oft auch die Familien-
freundlichkeit eines Standorts
ausschlaggebend für die Wohn-
ortsuche. Ausbau der Ganztags-
betreuungsangebote sei deshalb
essenziell für die Belebung sowie
das Wirtschaftswachstum der
Kommune.

Zur zukunftsweisenden Flä-
chennutzung schlägt Rabbe eine
Konzentration auf das Stadtzen-
trum vor: „Wichtig ist, dass in-
nerstädtische Brachflächen reak-
tiviert werden.“ Leerstände wie
das Gelände nahe des Bahnhofes
sowie ungenutzte Geschäfts-
räume in der Bahnhofstraße bö-
ten Platz für die bauliche Bele-
bung der Innenstadt.

Um Reisenden den Aufent-
halt in der Elsestadt schmack-
haft zu machen, böte sich zudem
eine attraktivere Gestaltung der
Zugangswege nach Bünde an.
Als „Alleinstellungsmerkmal ge-
genüber den umliegenden Ge-
meinden“ bezeichnete Rabbe
den Marktplatz. Der bedürfe al-
lerdings einer Überholung, um
sein volles Potential als attrakti-
ven Aufenthaltsort zu entfalten.

Diese Hinweise und Vor-
schlägewaren nur einigevon vie-
len. Fortgesetzt wird die Diskus-
sion am Mittwoch, 9. Novem-
ber, um 19 Uhr, im Universum.

¥ Bünde. Am Sonntag, 2. Okto-
ber, öffnet das Café „JuLe“ wie-
der seine Pforten und lädt ins
Waldschlösschen an der Stauf-
fenbergstraße ein. Von 14 bis 17
Uhr können Ausflügler und Spa-
ziergänger bei frisch gebackenen
Waffeln, Torten und Kuchen
klönen und nette Menschen ken-
nenlernen.

Kinder lädt der große Spiel-
platz rund ums Haus zum Spie-
len und Toben ein. Seit einem
Jahr bietet die Lebenshilfe Lüb-
becke in Zusammenarbeit mit
der Jugendhilfe Schweicheln ei-
nen gemütlichen Treffpunkt an.
Das Café wird von Menschen
mit und ohne Behinderung be-
trieben. Nicht die Perfektion,
sondern der Spaß, etwas mitei-
nander zu gestalten, steht im
Vordergrund. So haben auch
Menschen mit einem Handicap
dieMöglichkeit sich in ihrerFrei-
zeit für andere zu engagieren.

VieleAnregungen: Roger Rabbe suchte mit seinen Zuhörern nach Kon-
kretisierungen in der Bünder Leitbild-Diskussion. FOTO: HENDRIK STEFFENS
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¥ Bünde. Am Sonntag, 16. Ok-
tober, feiert die Ev.-Luth. Philip-
pus-Kirchengemeinde Bünde
im Ortsteil Holsen-Ahle Sil-
berne Konfirmation. Dazu sind
alle eingeladen, die vor 25 Jah-
ren dort konfirmiert worden
sind. Nach dem Festgottesdienst
gibt es ein gemeinsames Beisam-
mensein mit Mittagessen. An-
meldungen werden im Gemein-
debüro entgegengenommen.

¥ Bünde. Der nächste Klön-
nachmittag der Frauen des Sozi-
alverbandes Bünde findet am
Mittwoch, 5. Oktober, statt. Los
geht es um 14.30 Uhr in der Al-
tentagesstätte an der Klink-
straße.

¥ Bünde. Am Freitag, 14. Okto-
ber, lädt die AWO am Nachmit-
tag Kinder im Alter von einein-
halb bis drei Jahren in Beglei-
tung eines Eltern- oder Großel-
ternteils auf eine Entdeckungs-
tour durch den „Wichtelwald“
ein. Werdie Wichtelrutsche und
die Perle des Waldes entdecken
möchte, erfährt den Genaueres
beim AWO Familienbildungs-
werk, Tel.:(0 52 24) 9 12 34 18

AufderSuchenachdemLeitbild
Wirtschaftsmediator Roger Rabbe gibt Anstöße für Bünder Zukunfts-Diskussion

Café„JuLe“
Sonntaggeöffnet

Silberne Konfirmation
inHolsen-Ahle

Klönnachmittag
desSozialverbandes

Waldnachmittag für
kleineEntdecker

ZimtbraunerFlecküberdem
Schwanz: Die Goldammer.

Klein,aberoho: Der Grauschnäpper jagt Insekten wie Fliegen, kleine Libellen und Wespen im Flug. „Er ist ein sehr zarter Vogel, sehr filigran und elegant“, sagt Klaus Nottmeyer, Lei-
ter der Biologischen Station in Kirchlengern. Bedrohen Elstern oder Krähen die Brut des Grauschnäppers, greift er sie an. FOTOS: DANI STUDLER

Kanariengelb: Die Ammer wirft
beim Singen den Kopf zurück.
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